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Ein Mensch,
den man nicht vergisst


Undankbar wäre es, wollte ich den Menschen vergessen, der mich zwei
der schwierigsten Dinge des Lebens gelehrt hat: einmal, aus
völliger innerer Freiheit heraus sich der stärksten Macht der Welt,
der Macht des Geldes nicht unterzuordnen, und dann, unter seinen
Mitmenschen zu leben, ohne sich auch nur einen einzigen Feind zu
schaffen.



Ich lernte diesen einzigartigen Menschen auf ganz einfache Weise
kennen. Eines Nachmittags – ich wohnte damals in einer
Kleinstadt – nahm ich meinen Spaniel auf einen Spaziergang
mit. Plötzlich begann der Hund sich recht merkwürdig zu gebärden.
Er wälzte sich am Boden, scheuerte sich an den Bäumen und jaulte
und knurrte dabei fortwährend.



Noch ganz verwundert darüber, was er nur haben könne, gewahrte ich,
daß jemand neben mir ging – ein Mann von ungefähr dreißig
Jahren, ärmlich gekleidet und ohne Kragen und Hut. Ein Bettler,
dachte ich und war schon dabei, in die Tasche zu greifen. Aber der
Fremde lächelte mich ganz ruhig mit seinen klaren blauen Augen an
wie ein alter Bekannter.
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